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Die erste Seite

AM SCHREIBTISCH DE GAULLES und in dessen Büro hat sich

François Mitterrand eingerichtet, während Giscard d'Estaing im
Elysée einen andern Raum benützt hatte. Wie der General, fühlt

sich Mitterrand mit einer historischen Mission betraut, während Giscard
«Frankreich verwaltete». Damit ist der sonderbaren Kette von Parallelen,
die sich zwischen de Gaulle und Mitterrand feststellen lassen, eine letzte
Gemeinsamkeit hinzuzufügen: das Sendungsbewusstsein. Wie man's nimmt:
vor Politikern mit Sendungsbewusstsein kann man Ehrfurcht empfinden -
oder erschrecken. Sicher ist nun wenigstens seit dem Wahlsonntag vom
21. Juni, dass der neue Präsident zur Verwirklichung seiner Ziele auch die
nötigen Mittel hat. Die Mittel in Form einer Nationalversammlung mit
imposanter, rein sozialistischer Mehrheit.

Mitterrand hat freie Hand. Da man nicht ins Innere seiner komplexen
Persönlichkeit blicken kann, kursieren in dieser Schicksalsstunde Frankreichs

zwei Theorien. Die eine besagt: Mitterrand ist im Grunde «vernünftiger

Sozialdemokrat». Die andere hingegen geht davon aus, dass er mit
dem Eifer des Konvertiten dem SoziaUsmus huldigt. In dieser Sicht ist und
war seine Linksstrategie keineswegs Opportunismus, sondern feierliches
Anliegen. Sie zielt namentlich auf die Überwindung des französischen
Kommunismus durch Absorption. Dazu muss der sozialistische Kurs genügend
weit nach links gerichtet sein. Überspitzt ausgedrückt, lautet die Formel:
der Kommunismus wird mit dem Linksextremismus vertrieben. Nach
vorläufigen Eindrücken liegt die zweite Theorie der Wahrscheinlichkeit näher
als die erste, um so mehr, als sie mit der Aufnahme kommunistischer
Minister in seine Regierung bereits eine markante Bestätigung gefunden
hat. Mitterrand sieht sich mit seinen Wahlerfolgen, seit seinem Einzug ins
Elysée in seiner Mission immer mehr bestärkt. Sein Unternehmen ist
faszinierend, und der «Weg der Vernunft» bleibt für ihn - und für Frankreich

- durchaus nicht versperrt. Doch ist nochmals eine gehörige Dosis
politische Kunst nötig, wenn dieses Vorhaben in eine erfreuliche Zukunft
führen und sich nicht in einer blossen «Beelzebub-Strategie» erschöpfen
soll.

Hans Ulrich Meier
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